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ZUHAUSE GESUCHT

Es handelt sich um eine der häu-
figsten Todesursachen bei Hun-
den – der geplatzte Milztumor.
Die Symptomatik ist eindeutig:
Der Vierbeiner sackt plötzlich in
sich zusammen, die Maul-
schleimhäute verändern ihre Far-
be von rosa nach kalkweiß. Der
Tumor im Bauchraum ist ruptu-
riert und das Tier verblutet inner-
lich.

„Diese Tumorart tritt meistens
im Alter von 8-10 Jahren auf“,

grenzt Frau Dr. Tina Hölscher,
Tierärztin bei aktion tier e.V., die
Gruppe der Risikopatienten ein.
„Landet das Tier innerhalb kür-
zester Zeit auf dem OP-Tisch, hat
es noch eine Chance“, macht sie
Hoffnung.

Bei Milztumoren handelt es
sich meist um so genannte Pri-
märtumore. Sie entstehen also in
der Milz und sind keine Metasta-
sen anderen Ursprungs. Daher
eröffnet eine rechtzeitig durchge-

führte Operation auch gute Hei-
lungschancen. Wird ein Milztu-
mor mittels Röntgen oder Ultra-
schall identifiziert, kann die Milz
entfernt werden und die Bombe
wird auf diese Weise entschärft.

„Tierhalter, die auf Nummer si-
cher gehen wollen, machen,
wenn ihr Tier etwa 8 Jahre alt ist,
eine Blutuntersuchung und einen
Ultraschall des Bauchraumes.
Sollte es dabei Hinweise auf eine
Tumorerkrankung geben, kann

rechtzeitig eingegriffen werden“,
rät Frau Dr. Hölscher zur Vorsor-
geuntersuchung.

Besonders häufig betroffen sind
der Deutsche Schäferhund, Gol-
den Retriever, Boxer und Hus-
kys.

Dabei erkranken Rüden häufi-
ger als Hündinnen.
Quelle: aktion tier – menschen

für tiere e.V., Deutschlands große
Tier- und Artenschutzorganisati-
on

Gesundheit bei unseren Hunden

Der Milztumor: die Bombe im Bauch

Die Dobermannhündin Sienna
hat noch nicht viel von der Welt
gesehen, deshalb reagiert sie
manchmal etwas ängstlich gegen-
über neuen Situationen. Sie soll-
te auf jeden Fall zu Hunde-erfah-
renen Leuten ohne Kinder kom-
men. Tel. 48 13 13

Sienna, 51/2 Jahre

Kingsley wurde wegen Platzman-
gel im Asyl abgegeben. Er hat kei-
nen allzu guten Draht zu seinen
Artgenossen, verhält sich aber ru-
hig, wenn er mal allein zu Hause
ist. Er würde sich bestimmt über
einen umzäunten Garten freuen.
Tel.: 48 13 13

Kingsley, 21/2 Jahre, Shar Pei

Der Terrier-Mix Richi hat in Spa-
nien einige schlechte Erfahrun-
gen mit Menschen gemacht und
ist deshalb anfangs ein wenig
ängstlich. Mit etwas Geduld wird
er aber sehr schnell zutraulich.
Verträgt sich mit Hunden und
Katzen. Tel.: 621 743 773

Richi, 2 Jahre

Weil ihre Besitzer umgezogen
sind, mussten sie den Papillon-
Terrier-Mischling im Tierasyl ab-
geben. Sie kommt mit ihren Art-
genossen nicht gut klar und wäre
besser als einziger Vierbeiner in
ihrem neuen Heim. Tel.: 48 13 13

Odessa, 31/2 Jahre

Thema heute:
Wie sage ich es meinem
Hund (3)?

Vorletzten Samstag habe ich
Ihnen die Vorteile desMarkie-
rens undBelohnens von er-
wünschtemVerhalten beim
Hund erklärt.
Sie haben sich vielleicht
gefragt, was Sie denn tun
können oder sollen, wenn
Ihr Hund unerwünschtes
Verhalten zeigt.
Oft wird einem geraten,
unerwünschtes Verhalten
zu ignorieren.

Verhaltenwird durch Ignorie-
ren jedoch nur dann schwä-
cher, wenn es zuvor durch
Aufmerksamkeit desMen-
schen verstärkt worden ist.

Beispiel:
Betteln bei Tisch

Es gibt Situationen, in denen
es grob fahrlässigwäre, das
Verhalten Ihres Hundes nicht
zu unterbrechen.Wenn er ge-
rade dabei ist, etwasGefährli-
ches für sich oder seine Um-
welt zu tun, könnenwir das
selbstverständlich nicht ein-
fach tatenlos geschehen
lassen. Hiermacht ein klares
Nein schon Sinn. Leider be-
nutzen viele Hundebesitzer
diesesWort extremoft und
es ist daher zumTeil so abge-
nutzt, dass der Hund nicht
wirklich gut darauf reagiert
(ich fragemichmanchmal, ob
es nicht auchHunde gibt, die

denken, siewürden „Bello-
Nein“ heißen?). Ein Verbot
enthält nicht die Information
darüber, was der Hund denn
in der Situation besserma-
chen kann. Ermuss deswe-
gen einAlternativverhalten
lernen können. Ein Hund kann
sich nicht nicht verhalten!
Nein alleine ist nur die halbe
Miete.
Die Kunst beimUnterbrechen
unerwünschtenVerhaltens ist
die, das Verhalten so zu un-
terbrechen, dass der Hund
nicht bedroht und einge-
schüchtert wird. Es ist ein-
fach, Angst und Schrecken zu
verbreiten. Es gehörtmehr
Geschick dazu, ohne Bedro-
hung zu unterbrechen. Ein
Alternativverhalten für sich
alleine bricht auch schon un-
erwünschtes Verhalten ab.
Das könnenwir dannmarkie-
ren und belohnen. Beispiel:
Ein Hund, der sitzt, kann
nicht hochspringen.
Vergessen Sie auch bitte

nicht, wie irritierend es für Ih-
ren Hund seinmuss, wenn er
etwas einmal darf und einmal
nicht. Darf er zumBeispiel auf
das Sofa, wenn die Frau allei-
ne zuHause ist undwird dann
heruntergescheucht, wenn
ihr Mann nachhause kommt,
trägt das nicht zu einer guten
Kommunikationmit dem
Hundbei. Alle Beteiligten
sollten eine gemeinsame
Linie in der Erziehung ihres
Hundes verfolgen, und über
ihre Trainingsansätze, -ziele
und -erfolge sprechen, sonst
muss ihr Hundgleichzeitig
mehrerewidersprüchliche
„Fremdsprachen“ lernen.
Ichwünsche euch eine schö-
neWoche, und seid nett zu
euren Hunden! Nico Feider
Fragen an denVerhaltens-
trainer bitte schicken an:
Tageblatt, Jim Dichter,
44, rue du Canal,
L-4050Esch-sur-Alzette
oder per Mail an
jdichter@editpress.lu

Der Verhaltenstrainer für Menschen mit Hunden
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Lieber Tierfreund. Ein geliebtes Haustier
sollte in Liebe und Würde gehen dürfen.
Wir übernehmen gern die Abholung
ihres verstorbenen Tieres vom Tierarzt,
von der Tierklinik oder von zu Hause.
7/7 Tage - 24/24 Stunden

CREMANILUX
12, rue Jean Jaurès, L-4152 Esch-sur-Alzette
Tel. 26 57 32 38
GSM: 691 13 18 61 oder 621 19 74 36

Blumenduft, Sonnenschein und
Vogelgezwitscher – auch Meer-
schweinchen möchten in Früh-
ling und Sommer draußen sein.
Werden ein paar Regeln beachtet,
können die kleinen Nager im
Sommerhalbjahr viel Zeit im
Garten verbringen.

„Das erste Mal ins Freie dürfen
Meerschweinchen, wenn die Au-
ßentemperaturen konstant 12
Grad nicht unterschreiten“, sagt
Immanuel Birmelin, Meer-
schweinchen-Experte und Autor
zahlreicher Heimtier-Ratgeber.
„Zu Beginn sollten die Meer-
schweinchen allerdings nicht
länger als zwei bis drei Stunden
draußen bleiben, so können sie
sich langsam an die neue Situati-
on und die ungewohnten Tempe-
raturen gewöhnen“.

Am besten gönnen Meer-
schweinchen-Halter ihren Lieb-
lingen ein Freiluftgehege. Damit
sich die Tiere in der neuen Umge-
bung wohlfühlen, ist es ratsam,
ihr gewohntes Häuschen und ei-
ne geräumige, wetterfeste
Schutzhütte mit in das Gehege zu
stellen.

Sollte es plötzlich regnen oder
stürmen, können sich die kleinen

Nager schnell in die Behausung
zurückziehen. Das gewohnte
Häuschen kann nach einer Weile
wieder in das Innengehege ge-
stellt werden, da sich die Meer-
schweinchen mittlerweile mit
dem Schutzhäuschen vertraut ge-

macht haben. „Sobald die Meer-
schweinchen sich an das Gehege
gewöhnt haben, können sie circa
sechs Stunden täglich draußen
sein.

Abends kommen sie am besten
wieder in die Wohnung.

Streicheleinheiten und ein war-
mes Nachtlager stehen dann auf
dem Programm“, erklärt Birme-
lin. Damit der Garten gleichmä-
ßig abgegrast wird und die Meer-
schweinchen frischen und nicht
von Urin durchtränkten Boden

unter sich haben, sollte das Ge-
hege regelmäßig verschoben wer-
den. Kommen nun noch ein
Stück durchlöcherter Baum-
stamm oder einige Korkröhren
hinein, haben die Meerschwein-
chen genügend Abwechslung,
um ein zufriedenes Sommerhalb-
jahr an der frischen Luft zu genie-
ßen. Weitere Infos gibt es auch im
G&U-Ratgeber „Mein Meer-
schweinchen“ von Immanuel
Birmelin oder online unter
www.ivh-online.de. IVH

Sonne, Gras und viel Platz

Frischluft lockt Meerschweinchen

Meerschweinchen dürfen erst raus, wenn es warm bleibt

FRESSNAPF
Alles für mein Tier.


